
Kreiselternrat
der speziellen Sonderschulen und
Regionalen Bildungs- und Beratungszentren (ReBBZ)

                                                                                                                                     Hamburg,20.06.2026 
Pressemitteilung

Wenn Fachlichkeit zur Ausnahme wird

Schulbegleitung darf nicht zur Mangelverwaltung werden - Kreiselternrat warnt 
vor Paradigmenwechsel und fordert Stopp der Neuorganisation

Der Kreiselternrat der speziellen Sonderschulen und ReBBZen Hamburgs (KER SO) sieht in den 
geplanten Veränderungen bei der Schulbegleitung einen grundlegenden Paradigmenwechsel. 
Was von der Behörde als „Weiterentwicklung“ bezeichnet wird,  entpuppt sich aus Sicht der 
Eltern als Sparmaßnahme. Nicht mehr der individuelle Unterstützungsbedarf der Kinder scheint 
für die Ausgestaltung der Hilfen ausschlaggebend zu sein. Stattdessen drohen zunehmend die 
Verfügbarkeit  von  Personal  und  bestehenden  Ressourcen  zum  entscheidenden  Maßstab  zu 
werden.

Der KER SO fordert deshalb einen sofortigen Stopp der Neuorganisation zum Schuljahr 2026/27 
sowie Transparenz, Beteiligung und eine fachliche Neubewertung der geplanten Maßnahmen.

Weiterentwicklung oder Sparmaßnahme?
Besonders  kritisch  bewertet  der  KER  SO,  dass  pädagogisch  und  sozialpädagogisch  qualifizierte 
Fachkrä fte kü nftig nur noch in Ausnahmefä llen bewilligt werden sollen.

Bislang konnten bei unbesetzten oder nicht zu besetzenden Stellen qualifiziertere Krä fte eingesetzt 
werden,  um  die  notwendige  Unterstü tzung  der  Kinder  sicherzustellen  („Umwandlungen“).  Diese 
Mö glichkeit hat in den vergangenen Jahren nicht nur Qualitä t gesichert, sondern auch Flexibilitä t und 
Kontinuitä t  ermö glicht.  Gerade  weil  viele  Stellen  mit  FSJ-Krä ften  nicht  dauerhaft  besetzt  werden 
konnten, war es mö glich, eingearbeitetes Personal ü ber das Ende eines Freiwilligendienstes hinaus 
weiterzubeschä ftigen und so bewährte Beziehungen und Fachwissen zu erhalten. Diese Mö glichkeit soll 
kü nftig weitgehend entfallen.

Versorgungslü cken  sollen  stattdessen  verstä rkt  ü ber  Poollö sungen  und  Kombinationsmaßnahmen 
aufgefangen werden – also durch Unterstü tzungsformen, die sich stä rker an vorhandenen Ressourcen 
als am individuellen Bedarf des einzelnen Kindes orientieren.

„Wir erleben hier einen Paradigmenwechsel. Immer häufiger droht nicht mehr der 
Unterstützungsbedarf der Kinder darüber zu entscheiden, welche Hilfe gewährt wird, sondern die  
Frage, welche Ressourcen gerade verfügbar sind. Wenn selbst bewährte Möglichkeiten wegfallen, 
bei unbesetzten Stellen auf qualifiziertere Kräfte auszuweichen und eingearbeitetes Personal zu 
halten, dann erscheint uns das, was als Weiterentwicklung verkauft wird, bei genauerem 
Hinsehen als Sparmaßnahme zulasten derjenigen Kinder, die auf Unterstützung am dringendsten 
angewiesen sind.“ 

Marietheres Spallek, Vorstand KER SO
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Unsicherheit gefährdet Kontinuität
Der KER SO sorgt sich um die Folgen der aktuellen Unsicherheit fü r Träger, Familien und Beschä ftigte. 
Aus Sicht der Eltern besteht die Gefahr, dass die geplanten Maßnahmen faktisch zu 
Leistungseinschränkungen, geringerer Planbarkeit, unwiederbringlichen Personalverlusten und damit 
zu Gefährdungen der Teilhabe fü hren.

Es besteht die Sorge, dass wertvolle Erfahrung und eingearbeitetes Personal verloren gehen kö nnten. 
Aus Sicht des KER SO drohen dadurch unnö tige Personalverluste, zusä tzliche Belastungen der sozialen 
Sicherungssysteme sowie vermeidbare Rechtsstreitigkeiten und Bü rokratiekosten. Statt Einsparungen 
kö nnten am Ende neue Folgekosten entstehen.

„Wer Personal vorsorglich aus dem System drängt, riskiert am Ende höhere Kosten statt 
Einsparungen. Das wäre weder wirtschaftlich noch verantwortungsvoll.“ 

Marietheres Spallek, Vorstand KER SO

Kinder sind kein Experimentierfeld
Mit großer Sorge sieht der KER SO außerdem Regelungen, die dazu fü hren kö nnten, dass Kinder mit 
den Fö rderschwerpunkten Lernen, Sprache sowie emotionale und soziale Entwicklung zunä chst andere 
Maßnahmen durchlaufen mü ssen, bevor Schulbegleitung ü berhaupt in Betracht gezogen wird.

Kinder sind kein Experimentierfeld. Gerade zu Beginn der Schulzeit mü ssen Unterstü tzungsbedarfe 
individuell festgestellt, fortlaufend beobachtet und bei Bedarf angepasst werden. Eltern dü rfen nicht 
erleben mü ssen, dass ihre Kinder zunä chst andere Maßnahmen durchlaufen und ein ganzes Schuljahr 
verlieren, bevor die notwendige Unterstü tzung ü berhaupt in Betracht gezogen wird.

„Kinder dürfen nicht erst scheitern müssen, um Hilfe zu bekommen. Unterstützung muss beginnen, 
wenn der Bedarf erkennbar ist – nicht erst, wenn Schaden entstanden ist.“

Kerstin Ecke, Vorstand KER SO

Teilhabe ist grundrechtlich geschützt
Der KER SO sieht die geplanten Veränderungen auch unter rechtlichen Gesichtspunkten mit großer 
Sorge. Bildung und gleichberechtigte Teilhabe sind grundrechtlich geschü tzt und durch die UN-
Behindertenrechtskonvention besonders abgesichert.

Angesichts der Tragweite der geplanten Veränderungen erwartet der KER SO zudem, dass die 
Elternvertretungen bei allen weiteren Schritten frü hzeitig, schriftlich und mit ausreichender 
Beratungszeit beteiligt werden.

„Teilhabe darf nicht unter Haushalts- und Verfügbarkeitsvorbehalt gestellt werden. Wenn 
Fachkräfte zur Ausnahme werden, bewährte Möglichkeiten zur Sicherstellung qualifizierter 
Unterstützung wegfallen und Hilfen zunehmend gepoolt werden, droht aus individueller 
Unterstützung eine Verwaltung des Mangels zu werden.“

Kerstin Ecke, Vorstand KER SO

Der KER SO fordert
- einen sofortigen Stopp der geplanten Neuorganisation zum Schuljahr 2026/27,

- vollständige Transparenz ü ber die pädagogischen, personellen und organisatorischen 
Auswirkungen auf Kinder, Familien, Schulen und Träger,

- eine frü hzeitige, schriftliche und mit ausreichender Beratungszeit ausgestattete Einbeziehung 
der Elternvertretungen gemäß § 79 HmbSG in alle weiteren Schritte und Entscheidungen,

- eine Schulbegleitung, die sich am individuellen Fö rder- und Teilhabebedarf orientiert – nicht an 
Verfü gbarkeit, Pooling und Personalkategorien.

Inklusion gelingt nicht durch Mangelverwaltung.
Sie gelingt dort, wo Hilfe rechtzeitig, verlässlich und fachlich qualifiziert bereitgestellt wird.
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Pressekontakt
Kreiselternrat der speziellen Sonderschulen und ReBBZen Hamburgs (KER SO)
Webseite: https://ker-so.de/

Vorstand KER SO:
Marietheres Spallek
E-Mail: ker.so@elternkammer-hamburg.de / vorstand@ker-so.de
Mobil: +49 176 633 744 01

Kerstin Ecke 
E-Mail: ker.so@elternkammer-hamburg.de / vorstand@ker-so.de
Mobil: +49 172 424 694 0

Hintergrundinformation zum Kreiselternrat der Hamburger Sonderschulen (KER SO)

Der Kreiselternrat Hamburger Sonderschulen (KER SO) ist die gesetzliche Elternvertretung der 11 speziellen 
Sonderschulen, 2 Bildungszentren sowie der 13 Regionalen Bildungs- und Beratungszentren (ReBBZ) in 
Hamburg mit gut 4.200 Kindern. Zu den 26 Sonderschulen gehö ren die Schulen mit Fö rderschwerpunkt 
kö rperlich-motorische Entwicklung, die Schulen mit Fö rderschwerpunkt geistige Entwicklung, das 
Bildungszentrums fü r Blinde und Sehbehinderte sowie das Bildungszentrums fü r Hö ren und Kommunikation 
und die Regionalen Bildungs- und Beratungszentren mit den Fö rderschwerpunkten Lernen, Sprache und 
emotional-soziale Entwicklung.
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